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Berlin, den 15. November. Der heutige Staats-Anzeiger ent— 
hält die Königl. Verordnung vom 13. November in Betreff der Kriegs- 
leiſtungen und deren Vergütigung; ferner eine Bekanntmachung des 
Handelsminiſters, wonach Sendungen von Charpie und alter Lein⸗ 
wand, von Militair- oder Kommunal-Behörden geſammelt und von 
dieſen in Paketen unter 40 Pfund mit offenen Adreſſen zur Poſt gege- 
ben, Portofreiheit haben. 


Se. Ercellenz der General-Lieutenant, außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofe, von 
Roch ow, iſt nach St. Petersburg abgereiſt. 
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Berlin, den 14. November 1850. 
Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Hamburg, den 14. November, Mittags 12 Uhr. Die Gefion 
iſt geſtern von Eckernförde in Travemünde angekommen. Sie 
wird vom Kapitain Thatſcher geführt. Auf derſelben weht die Preu- 
ßiſche Kriegsflagge. 
Paris, den 12. Novbr., Abends 8 Uhr. In heutiger Sitzung 
der geſetzgebenden Verſammlung wurde Dupin mit 383 Stimmen 
wieder zum Präſidenten gewählt. — Eine Interpellation, Hautpoul 
betreffend, iſt auf 6 Monate verſchoben worden. — Die Botſchaft des 
Präſidenten der Republik lautet verſöhnlich, und erlangte den Beifall 
der Majorität. Was die auswärtigen Verhältniſſe anlangt, ſo ver⸗ 
ſpricht dieſelbe, in den Deutſchen Angelegenheiten eine neutrale Polis 
tik zu beobachten, ſo lange das Europäiſche Gleichgewicht durch dieſel⸗ 
ben nicht geſtört und die Jutereſſen Frankreichs nicht bedroht würden. 
— Die Reviſion der Verfaſſung anlangend, fo meldet die Botſchaft, 
daß dieſe nur von dem geſetzlichen Willen des Landes abhängig ge: 
macht werden ſolle. — Zwei Geſandtſchaftspoſten werden Aenderung 
erfahren. Perſigny in Berlin ſoll durch Lefevre, Barrot in Turin durch 


Butenval erſetzt werden. ö 


Deutſchland. 
Berlin, den 14. November. Die miniſterielle D. Reform ers 


Hlärt heut in einem beruhigenden Leitartikel, daß in der Deutſchen 
Frage für die Preußiſche Politik unabweislich gelte: einerſeits die Pa⸗ 
rität der beiden Deutſchen Großmächte, andererſeits die An⸗ 
erkennung des Rechts der freien Unirung. Natürliche Vor⸗ 
ausſetzung war bei dem Allen die Nichtanerkennung des Bun⸗ 
des tages als des zu Recht beſtehenden Organs für den 
Deutſchen Bund. In der Kurheſſiſchen Frage ſoll das Inter⸗ 
eſſe an der politiſchen und militaͤriſchen Stellung Preußens (durch 
Beſetzung ſeiner Etappenorte) maaßgebend ſein; in der Holſtein⸗ 
chen Frage bei Ablehnung Preußiſcher gewaltſamer Intervention und 
Nichtgeſtattung des Durchmarſches fremder Interventionstruppen ver⸗ 
harrt werden. 5 
— Aus Frankfurter Depeſchen, welche hier eingegangen find, er⸗ 
giebt ſich, daß die dortigen Oeſterreichiſchen Staatsmänner Auordnun⸗ 
en getroffen haben, um dem weiteren Vorgehen der Bundestäglichen“ 
Truppen Einhalt zu thun und jeden Konflikt mit den Preußiſchen 


Truppen vor Abſchluß der zwiſchen den beiderſeitigen Kabinetten ob⸗ 
ſchwebenden Verhandlungen zu verhindern. 

Die zu erwartenden weiteren Eröffnungen des Wiener Kabinets 
auf die neuerdings von hier aus geſtellten Forderungen dürften morgen 
hier eintreffen, indem ſie geſtern Abend von Wien abgegangen ſind. 
Die jenſeitige Regierung foll bei dem Juhalt derſelben ſich der Zuver⸗ 
ſicht hingeben zu dürfen glauben, daß durch dieſelben die vorhandenen 
Konflikte ihre friedliche Löſung finden werden. (D. R. 

— Die „Römifebe Zeitung“ theilt in einem aus Wien datirten 
Briefe ein vermeintliches Ultimatum Oeſterreichs au Preußen mit, wel⸗ 
ches als durchaus erfunden bezeichnet werden muß. (D. R.) 


»Man ſchreibt der K. J. aus Wien, vom 8. Noobr. Wie 
Sie wiſſen werden, hatte Hr. v. Roſenberg vor einigen Tagen ent⸗ 
ſcheidende Depeſchen aus Berlin überbracht, worin Preußen unter 
Vorausſetzung der einzuſtellenden Rüſtungen ſich zu freien Conferen⸗ 
zen über die deutſche Frage bereit erklärte und der Erwiederung Oeſter⸗ 
reichs entgegenſah. Dieſelbe iſt denn auch, und zwar in Form eines 
Ultimatums, erfolgt. Oeſterreich will ſich zu den freien Conferenzen 
herbeilaſſen, wenn Preußen zu folgenden drei Bedingungen ſich ver⸗ 
pflichtet: 1) Binnen acht Tagen Kurheſſen, und 2) binnen ſechs 
Wochen Hamburg und Baden zu räumen. 3) Förmlich und feierlich 
der Union zu entfagen! Herr v. Prokeſch-Oſten iſt ermächtigt, für den 
Fall der „Nichtgewährung der geſtellten Forderungen“ ſeine Päſſe zu 
verlangen. 3 ö 

— Wir bringen mit dieſer Nachricht die Notiz der geſtrigen 
D Correſpondenz der Hamb. Nachr. in Verb endung: „Uns iſt ein 
Frankfurter Brief zu Geſicht gekommen, in dem es mit Oeſterreichi⸗ 
ſchem Uebermuthe heißt, in 14 Tagen werde die Heſſiſche Affaire zu 
Ende fein, in einem Monate die Schleswig⸗Holſteiniſche, die letztere 
ſpäteſtens bis zum 15. Dec.“ Dieſelbe Correſpondenz enthielt die fol⸗ 
gende Analyſe der Antwort der Statthalterſchaft auf das das Inhibi⸗ 
torium des Bundestages begleitende von Thun'ſche Schreiben: „An 
ſechs verſchiedenen Stellen erwachſen der Statthalterſchaft verſchiedene 
und in ſich widerſprechende Anforderungen. Dieſe Stellen ſind die 
Däniſche Regierung; die europäiſchen Mächte; die Staatsakte der 
Preußiſchen Regierung, welche den Frieden geſchloſſen und noch eben 
zum Waffenſtillſtand gerathen habe; das Inhibitorium des Bundes⸗ 
tages; das Schreiben vom 30. Oktbr., welches der Statthalterſchaft 
unter Verweiſung auf den Bundesbeſchluß vom 17. Sept. 1846 die 
Ausſicht gebe, aber nicht die Verbürgung auf eine Verwahrung, aber 
nicht auf eine Verwirklichung nur der Holſteiniſchen Rechte, die aus 
den Verhältniſſen Holſteins als Bundesland fließen; endlich die eigene 
Stellung der Statthalterſchaft und ihre Verantwortlichkeit gegen die 
Kandesverſammlung. Inmitten dieſer ſich kreuzenden Forderungen 
verfolge die Statthalterſchaft ihre hohe Pflicht, des Landes Gerecht⸗ 
ſame zu wahren. Sie ſpricht den dringenden Wunſch aus, daß es 
Schleswig⸗Holſtein vergönnt fei, feinen Kampf mit Dänemark allein 
und mit eigenen Mitteln auszufechten. Dem Bunde wird nachgewie⸗ 
ſen, daß er niemals energiſch und nachhaltig die Politik des ſtrengen 
Rechtes oder der nothdürftigſten Verpflichtung, oder auch nur der po⸗ 
litiſchen Convenienz gegen die Herzogthümer verfolgt habe. Mit ein⸗ 
dringlicher Rede wird der vielen Opfer an Geld und Menſchen ge- 
dacht, welche die Herzogthümer zur Wahrung ihres Rechtes ſchon ge⸗ 
bracht und jetzt faſt allein bringen. Die Gunſt der Jahreszeit ſollte 


die großen Verluſte erſetzen. Und gerade in dieſem Augenblicke ſpricht 


ibnen das neue Gentral-Organ in Frankfurt, ein Theil der Deutſchen 
Regierungen, unter deren Abgeſandten der Vertreter Dänemarks ſitze, 
das Recht der Selbſtwehr ab und muthe ihnen an, die Waffen nie⸗ 
derzulegen und ſich mit gebundenen Händen dem Feinde zu überlie⸗ 
fern! — Welche Rechte Frankfurt im Auge habe, wenn es den Bun⸗ 
desbeſchluß von 1846 anrufe, ſei unklar, und jener Beſchluß abſolut 
unverträglich mit dem, was der Deutſche Bund in Schleswig geſche⸗ 
ben laſſe. — Entſchloſſen, ihr gutes Recht zu wahren, werden die 
Herzogthümer erwarten, ob es möglich, daß Deutſche Fürſten dieſes 
Recht niedertreten, nachdem es ihresgleichen vertheidigt. Sie werden 
dies mit Faſſung erwarten, denn, wenn es ihnen beſtimmt ſei, zu 
fallen, fo ſei es am ehrenvollſten, wie ſchmachvoll es für Deutſchland 
ſein möge, durch Deutſche zu unterliegen.“ . 

Aus dem heutigen Briefe deſſelben Correſpondenten entnehmen 
wir Folgendes: Zwar ſoll Hannover, wie von verſchiedenen Seiten 
gemeldet wird, gegen den Marſch der Bundestruppen durch ſein Ge⸗ 
biet Verwabrung eingelegt haben. Indeß die gute Nachricht iſt einer⸗ 
ſeits nicht offiziell, und dann, wer bürgt uns dafür, daß den Sympa⸗ 
thien für Schleswig⸗Holſtein, wie ſie beſonders in Norddeutſchland 
mächtig lodern, mit der Verwahrung nicht ein nothgedrungenes, aber 
unfruchtbares Opfer gebracht wird? Hr. v. Pechlin kehrt nach Kopen⸗ 
hagen zurück, und er ſoll die Ueberzeugung mitnehmen, daß die Bun⸗ 
deserekution in Schleswig in naher Zeit zu erwarten iſt. — Die Er⸗ 
nennung des Hrn. v. Schleinitz zum Geſandten in Hannover, zuerſt, 
97 ich nicht irre, durch die „Zeit. für Nordd.“ mitgetheilt, beitä- 
tigt fich. 

— Es ift in der Ordnung, ſagt die C Z., daß die Deutſche Reform 
die Berliner Notizen unſrer geftrigen Frühnummer (.. geftr. Ztg.) demen⸗ 
tirt. Schwerlich wird ſie dadurch zugleich den Glauben an die wirkliche 
Lage der Dinge zu dementiren im Stande ſein, ſo lange ihre eingenen 
Leitartikel ſo deutlich dieſelbe bezeichnen. Wenn übrigens das geebrte 
Blatt ſich in Zukunft wieder zu einer derartigen Berichtigung gemüßigt 
ſehen ſollte, fo würde es gut thun, in beſtimmter Weiſe dasjenige zu 
ſignaliſtren, was angeblich auf „Erfindung“, ſowie dasjenige, was an⸗ 
geblich auf bloßer „Conjectur“ beruht. Nur dann werden wir uns auf⸗ 
gefordert finden, ihm Rede zu ſtehen. — In höheren Kreiſen unterhält 
man ſich von einer angeordneten und angenommenen Sendung des Gen. 
v. Rado witz nach England für techniſche Zwecke. — Geſtern Abend 
hatte Se. Exc. der interimiftifche Miniſterpräſident, Herr v. Ladenberg, 
wiederum Vortrag bei Sr. Majeſtät dem Koͤnige in Sansſouci. — In 
der geſtrigen Sitzung des Fürſtencollegiums, in welcher der Geh.⸗Le⸗ 


gat.⸗Rath Frhr. v. Bülow interimiſtiſch den Vorſitz führte, wurden die 
zuſtimmenden Erklärungen auf die preußiſchen Vorſchläge vom 8. Ok⸗ 


tober c., welche von Hamburg und Bremen eingegangen, mitgetheilt. 
Nur Schwerin und Baden find noch im Rückſtande. — Man ſchreibt 


der W.⸗Zig. aus Wien, 9. November. Der Miniſterrath, man höre, 
brachte geftern die Einberufung des öſterr. Reichstages zur Sprache. 
Ohne Zweifel werden die Bedenken, mit denen unſer Miniſterium vor 
den Reichstag treten müßte, die Gründe für die Einberufung überwie⸗ 
gen. — Man ſchreibt der N. Br. Z. von hier: Fulda iſt in Folge 
einer Convention geräumt worden, wonach die Preußen Ober. und 


Niederheſſen (Marburg und Kaſſel), die Oeſterreicher und Baiern Fulda 


und Hanau beſetzt halten. Graf v. d. Gröben iſt vom Ober⸗Com⸗ 
mando entbunden. Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen geht. 
zu deſſen Uebernahme nach Kaſſel ab. Auch Se. Maj der König be⸗ 
harrt bei dem Entſchluſſe, Sich Allerhöchſtſelbſt zur Armee zu begeben 


Berlin, den 13. November. An dem heutigen Allerhöchſten 


Geburtsfeſte Ihrer Majeftät der Königin hat der Gemeinderath don 


Berlin folgende Adreſſe an Allerhöchitdiefelbe gerichtet: 

: Allerdurchlauchtigſte ꝛc. f N 
Ew. Königliche Majeſtät beginnen durch des Höchſten Gnade 

mit dem heutigen Tage ein neues Lebensjahr und die erhebenden Ge⸗ 

fühle des innigen Dankes und der Freude, welche das ganze Vater⸗ 

land bewegen, ſind auch die Gefühle der Einwohner der Reſidenz Bed⸗ 


lin, als deren Vertreter wir, der Gemeinderath, das erſte Mal das 


Glück haben, Allerhöchſtdeuſelben unſere heißen Segenswünſche aller⸗ 
unterkhänigſt darzubringen. Wir fühlen es lebhaft: Glücklich iſt das 
Volk, dem Gott in Zeiten allgemeiner Unſicherheit eine Königin ver⸗ 
lieh, welche in Wahrheit eine Landesmutter, ſtandhaft in der Liebe in 
den verſchiedenſten Lagen des Lebens auf das Glorreichſte Sich bewährt. 
Auch das vergangene Lebeusſahr Ew. Königl. Majeſtät hat dieſe auf⸗ 
opfernde Liebe aus neuen Prüfungen in neuer Kraft hervorgehen laſſen. 
Möge dieſer Tag zum Segen des Vaterlandes und des erlauch⸗ 
ten Königlichen Hauſes, insbeſondere zum Segen Sr. Majeſtät, un⸗ 
ſers Allergnädigſten Königs und Herrn, noch oftmals wiederkehren; 
möge das theure Leben Ew. Königl. Majeſtät unter des Allmächtigen 
Schutz bewahrt werden vor jedem Leid, damit Allerhöchſtdieſelben Sich 
noch lange der unwandelbaren Treue und der tiefſten Verehrung er⸗ 
freuen mögen, mit welchen Geſinnungen Ew. Königlichen Majeität 
Gnade wir uns und unſere Stadt allerunterthänigſt empfehlen. 
Berlin, den 13. November 1850. brrzt 


— Es fehlt noch immer nicht an Stimmen im Publikum, wel⸗ 
che über die Räumung Fuldas mißvergnügte Urtheile abgeben. Es 
muß wiederhohlt darauf aufmerkſam gemacht werden, 1) daß nach dem 
Zuſammenſtoß Preußiſcher und Oeſterreichiſcher Truppen nicht die 
Unſrigen, ſondern die Oeſterreicher ſich zurückgezogen, und 2) daß die 
Räumung Fulda's nicht aus politiſchen, ſondern aus militairiſchen 
Rückſichten erfolgt iſt, um Hersfeld, welches der Knotenpunkt unſerer 
Elappenſtraßen iſt, zu ſichern. Es iſt weniger als je davon die Rede, 
die Poſition aufzugeben, welche Preußen in Kurheſſen eingenommen 
hat, und je mehr man ſich überzeugt hat, daß die Bedingungen der 
Warſchauer Conferenz nicht das Ultimatum der Conceſſion enthielten, 
die man von Preußen forderte, um ſo entſchiedener wird man auf eine 
Regulirung der Deutſchen Verhältniſſe beſtehen, welche fernere Zwei⸗ 
deutigkeiten unmöglich macht. Die Anſtalten, welche vor den Augen 
des Publikums getroffen werden und dem Ernſt der Frage und dem 
Stande der Angelegenheiten entſprechen, ſollten das Mißtrauen nie⸗ 
derſchlagen, welches zweifelnde Gemüther noch immer hegen. Die 
Freudigkeit in denen, welche zum Kampfe berufen die Opfergeneigt⸗ 
heit derer, welche Alter oder anderweitige Verhältniſſe davon zurückhält, 
darf nicht getrübt und gemindert werden von Stimmen, deren Führer 
oft ſehr verdächtig erſcheinen. Wie in den Grenzdiſtrikten Schleſiens 
fo ſcheinen auch hier Perſouen aufzutauchen, welche zwar minder grob 
als dort, aber ebenſo ſchädlich einzuwirken ſich bemühen. Mit gleicher 
Vorſicht dürſten die Nachrichten aufzunehmen ſein, die von einigen 
Frankfurter Blättern verbreitet werden. (Voſſt. Ztg.) 

HBegzüglich der in den Blättern bereits erwähnten vorläufigen 
Entbindung der im Militärverhältniß ſtehenden Mitglieder beider Kam⸗ 
mern von dem Eintritt in das Heer, bemerken wir, daß dieſelbe nur 
deshalb angeordnet worden, weil dadurch die raſche Förderung der 
wichtigſten, den Kammern obliegenden Geſchäſte in einer dem Lande 
nachtheiligen Weiſe gefährdet werden könnte, indem allein die zweite 
Kammer mehr als 50 ihrer Mitglieder verlieren würde. Der Herr 
Kriegs miniſter hat in dem betreffenden Cirkular-Erlaß vom 9. d. M. 
die General⸗Kommandos veranlaßt, gegen die im Militär⸗Verhältniß 
ſtehenden Kammermitglieder in ſeinem Namen den Wunſch auszuſpre⸗ 
chen, daß ſie der Aufforderung zum Eintritt in die Kammern ſelbſt 
jetzt, nach erfolgter Mobilmachung der Armee, nachkommen und ſich 
davon durch ihre militäriſche Stellung nicht zurückhalten laſſen möch- 
ten. Denn wenn er auch völlig überzeugt el, daß dieſelben gern und 
freudig in ihre militäriſche Stellung eintreten oder darin verbleiben 
würden, und daß es ihnen ſchwor falle, nicht dieſer Stellung den 
Vorzug zu geben, fo glaube er doch annehmen zu dürfen, daß ſie bei 
richtiger Würdigung der Verbältniſſe feiner Anſicht von der Nothwen⸗ 
digkeit ihrer Theilnahme an den Verhandlungen der Kammern, wenig⸗ 
ſtens während der erſten Zeit ihrer Thätigkeit, ſich anſchließen werden. 

Die in Trautenau und Umgegend in Böhmen, nahe der Schle⸗ 
ſiſchen Grenze, angeſagten Truppen, angeblich 4000 Mann ſtark, ſind 
noch nicht daſelbſt eingetroffen und ſoll der Befehl zum Vorrücken vor⸗ 
läufig auf 10 Tage zurückgenommen worden ſein. Gewiß iſt, daß das 
bereits für die angemeldeten Truppen in Trautenau gebacken geweſene 
Brot hat verauktionirt werden müſſen. Dagegen ſind in einigen Die 
ten in der Nähe der Grenze, wie in den Städten Hohenſtadt, Schoͤn⸗ 
berg de., neuerdings Truppen, wenn auch nicht in großer Anzahl, ein⸗ 
getroffen und in anderen ſolche angeſagt worden. Auch wird ein großer 
Theil der bereits 14 Jahre gedienten und entlaſſenen Soldaten ſchleu⸗ 
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nigſt wieder einberufen, namentlich diejenigen Mannſchaften, welche 
aus Italien verabſchiedet worden ſind. Ebenſo ſollen verabſchiedete 
Offiziere die Ordre erhalten haben, ſich zum ſofortigen Wiedereintritt 
bei der Grenzbeſatzung bereit zu halten. In der Feſtung Olmütz wird 
dem Vernehmen nach die fogenannte Neugaſſe bereits abgebrochen. 
Das bei Reichenberg konzentrirt geweſene Corps iſt von dort abmar⸗ 
ſchirt und ſteht gegenwärtig bei Nachod. (D. R.) 
— (N. Pr. Z.) Die Deutſche Ref. bezeichnet in einer Corre— 
ſpondenz aus Köln Se. Excellenz den Königlichen Wirklichen Gehei⸗ 
men Rath und früheren Miniſter-Präſidenten, Herrn Camphauſen, 
als den Verfaſſer der vielfach beſprochenen Oppoſitions-Artikel 
der Kölner Zeitung, in denen beſonders eine „Aenderung des 
Miniſteriums“ gefordert wird. a 
— Als geſtern ein Transport Rekruten mit der Potsdamer Eifen- 
bahn befördert werden ſollte, benutzte der Prinz von Preußen dieſen 
Zug, um nach Potsdam zu fahren. Kaum hatten die Mannſchaſten 
die Anweſenheit des Prinzen auf dem Perron erfahren, als ſolche aus 
ihren Waggons ſtürzten und den Prinzen von allen Seiten mit don⸗ 
nernden Hurrabs und mit Jubelgeſchrei umringten. (D. R) 
— Die A. G. Z. enthält u. A. noch folgende Mittheilungen: 
In Folge der Flucht Kinkels aus dem Zuchtbauſe zu Spandau ſollen 
bei den hieſigen Fuhrleuten febr umfaſſende Recherchen darüber ange⸗ 
ſtellt worden ſein, ob von hier Fuhrwerke nach Spandau und von dort 
nach anderen Orten am Tage der Flucht verdungen worden Dieſe 
Recherchen ſollen auch in Spandau und den in der Nachbarſchaft ge⸗ 
legenen Ortſchaften vorgenommen worden ſein. Nicht minder ſoll man 
darauf Bedacht genommen haben, ähnliche Recherchen gegen Perſonen 
vorzunehmen, die im Verdachte ſtehen, eine Verbindung mit dem Flücht⸗ 


ling unterhalten oder beſonders lebhafte Theilnabme für ihn an den 


Tag gelegt zu haben. Es gewinnt aber den Auſchein, als wären 
dieſe Maßnahmen ſämmtlich ohne Erfolg geblieben, und wird dadurch 
die Vermuthung um ſo mehr genährt, daß der Flucht eine längere, 
alle Moglichkeiten genau abwägende Vorbereitung vorangegangen und 
daß ſolche durch Aufwendung bedeutender Mittel ermöglicht worden. 
Die „Itg. f. Norddentſchland“ meldet: nach einem zuverläſſigen 


Briefe, den Dulon (Prediger) in Bremen erhalten hat, iſt Kinkel „au⸗ 


ßer aller Gefahr vor ſeinen Verfolgern“; ebenſo verſpricht Dulon noch 
„nähere Nachrichten.“ — Man will hier wiſſen, daß Kinkel zunächſt 
nach a gegangen, von dort aber bereits nach England weiter 
gereiſt ſei. 

e In Folge der Flucht Kinkels aus Spandau ſind zwei Unter⸗ 
beamte des Zuchthauſes wegen Verdachts der Betheiligung verhaftet 
worden. Bei einem derſelben fand man bei der Hausſuchung baar 
150 Stück Doppel⸗Friedrichsd'or und ein naſſes Seil. In der 
Nacht der Flucht herrſchte ſtarkes Regenwetter. (N. Pr. Z.) 

— Der hieſige Spediteur Moreau Valette hat aus feinem Mar⸗ 
fall von einigen SO Pferden dem Gardeartillerieregiment ſechs feiner 
beſten, welche er durch eine Militairkommiſſion hat auswählen laſſen, 
zum Geſchent gemacht. Wie wir hören, wollen ſämmtliche hieſige 
Spediteure zuſammentreten, um vielleicht eine ganze Batterie zu be⸗ 
ſpaunen. — Die Frau unſeres wackern patriotiſchen Mitbürgers, 
Herrn Krüger, Beſitzers des Britiſh Hotel, will zwölf arme Frauen auf 
ihre Koſten befchäftigen, die Charpie und Bandagen für die ambulau⸗ 
ren Militairlazarethe anfertigen ſollen, und kauft aus eigenen Mitteln 
dazu altes Leinen auf. Gewiß wird dies Beiſpiel bald Nachahmung 
finden. — Auch in der Provinz Sachſen, und beſonders auf dem Lande, 
zeigt ſich ein großer Eifer für die Mobilmachung der Armee. 
Viele Gutsbeſitzer ſtellen doppelt ſo viel Pferde, als von ihnen verlangt 
werden, und verſehen ihre einberuſenen Dienſtleute mit Wäſche und 
warmen Kleidungsſtücken. — Nach der Ausſage eines achtbaren Fa⸗ 
brikbeſitzers aus Thüringen, der ſich längere Zeit auf Reiſen befindet, 
ſind die Sympathien für Preußen nicht allein in Thüringen, ſondern 
auch in gauz Deutſchland in einem hohen Grade vorhanden, und ſind 
noch beſonders durch die letzten Preußiſchen Rüſtungen geſteigert wor⸗ 
deu. Ueberall klammert man ſich noch als an den letzten Hoffnungs— 
anker an Preußen au, von dem man allein noch glaubt, daß es Deutſch⸗ 
lands Recht und Ehre ſchützen kaun und will. Selbſt in Leipzig und 
Dresden hört man nicht allein ſtets mit der größten. Achtung und 
Wärme von Preußen und für Preußen ſprechen, ſondern man hört 
auch eben ſo wie hier in allen geſelligen Zirkeln unſer Nationallied 
„Ich bin ein Preuße“ ſingen. 

— Die bekanntlich wegen Errichtung einer Deutſchen Bank in 
den Donanfürſtenthümern abweſende Kommiſſion, aus dem Aſſeſſor 
Gaebler und Andern beſtehend, war wegen des niedrigen Waſſerſtan⸗ 
des der Donau erſt am 13. Oktober in Buchareſt angelangt. Hierdurch 
haben ſich die Unterhandlungen mit dem Fürſten Stirbey und die Ab⸗ 
reiſe nach Jaſſy um mehrere Tage verzögert. Herr Gaebler wird übri⸗ 
gens täglich hier zurückerwartet. — Zahlreiche Aukäufe in Eiſenbahn⸗ 
Aktien belebten heute das Geſchäft und veraulaßten eine neue Steiges 
rung der meiſten Gattungen. Preußiſche Fonds haben ſich ganz auf 
ihrem geſtrigen Stand behaupten können, erfuhren jedoch keine erhebli⸗ 
che Schwankung. Die Gemüther waren auch heute ſehr beruhigt, wie⸗ 
wohl allerhand Gerüchte in Umlauf geſetzt wurden, worunter man das 
von einem neuen Treffen in Heſſen am meiſten verbreitete, ohne daß 
daran geglaubt wurde er RER 

T Breslau, den 13. November. Auch bei uns hat die Aus⸗ 
ſicht auf den bevorſtehenden Krieg alle anderen Intereſſen zurückgedrängt, 
obgleich die Zahl derer ſehr groß iſt, welche das Zustandekommen deſ⸗ 
ſelben bezweifeln. Daß die Mobilmachung rüſtig vorwärts ſchreitet, 
wird durch das Stocken des Verkehrs am fühlbarſten; verſchiedene Lä— 
den ſind völlig geſchloſſen, immer mehr Meiſter ſtellen ihre Arbeit ein, 
auch für das hieſige Gericht iſt die Einziehung von 20 Beamten ſehr 
empfindlich. Nur der Poſtverkehr iſt bis jetzt noch wenig geſtört, da 
erſt zwei oder drei Poſtbeamte einberufen worden. Morgen tritt die 
Erſatzkommiſſton zuſammen, um alle diejenigen einzuziehen, welche bloß 
wegen allgemeiner Körperſchwäche oder ähnlichen unbeſtimmten Grün⸗ 
den zurückgeſtellt und nicht durchaus untauglich ſind. Auch die Errichtung 
einer Feldpoſt für das biefige Armeekorps wird vorbereitet; das hieſige 
Generalpoſtamt hat zu dieſem Ende 5000 Rthlr. angewieſen bekommen. 
Täglich treffen Zuzüge don Pferden oder Schaaren von Rekruten ein, 
Tag für Tag wird auf den Pläten ererzirt, und unſere Stadt hat be- 
reits ein durchaus kriegeriſches Anſehen bekommen. Uebrigens iſt die 
Einwohuerſchaft Breslaus eben ſo guten Muthes, als es den einge- 
henden Nachrichten zufolge die Bevölkerung der Provinz ſein ſoll. 
Vorzüglich kampfluſtig iſt die Jugend, welche ſich auch unaufgefordert 
zu den Fahnen drängt, unter denen der Krieg des Fortſchrittes gegen 
das morſche Gebäude des den Forderungen der Zeit unzugänglichen Ab⸗ 
ſolutismus ausgeſochten werden ſoll. Auch das weibliche Geſchlecht 
iſt im Allgemeinen gegen den Aufruf an die Ehre der Nation nicht 
fühllos geblieben, Frauen und Mütter rüſten die Ihrigen zum Kampfe. 
Es zirkulirt eine aus ziemlich glaubhafter Quelle kommende Nachricht, 
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daß Graf Brandenburg noch kurz vor ſeinem Tode unaufhörlich 
ermahnt habe, die Schmach, welche Preußens Ehre zu beflecken drohe, 
abzuwaſchen, und daß der Kummer über gewiſſe neueſte Vorfälle, die 
mit der Reiſe nach Warſchau und dem dortigen Empfange in Verbin⸗ 
dung ſtehen, ihn bis zum letzten Augenblicke nicht verlaſſen habe. Bald 
nach dem Tode des Grafen reiſte der Konſiſtorialrath Falk, welcher 
Jahre hindurch in freundſchaftlichen Beziehungen zu dem Verſtorbenen 
ſtand, von hier nach Berlin, um der Familie deſſelben bei dieſem har⸗ 
ten Schickſalsſchlage tröftend zur Seite zu fteben. Vielleicht dürften 
bei der Rückkehr des Genannten Aufſchlüſſe über manche der jüngſtver⸗ 
floſſenen Vorfälle zu erhalten ſein. 

Seit vorgeſtern liegt eine Adreſſe zur Unterzeichnung aus, worin 
mit Hindeutung auf den bevorſtehenden Krieg Sr. Majeſtät gegenüber 
die Verſicherung ausgeſprochen wird, daß die Bewohner Breslaus, ſo 
wie der geſammten Provinz noch ebenſo denken, wie ihre Vorfahren, 
deren Gebeine an der Katzbach und am Montmartre bleichten, und daß 
auch ſie bereit ſind, mit Gut und Blut für die Ehre der Nation einzu⸗ 
ſteben. Dieſe Adreſſe iſt in den verfloſſenen zwei Tagen mit zahlloſen 
Unterſchriften bedeckt worden und wird binnen Kurzem abgeſandtwerden. 

Erfreulich iſt die Einigkeit, welche das Näberrücden der Gefahr 
unter allen Parteien zu Stande gebracht bat. Zwar ſprechen die De⸗ 
mokraten noch immer die Auſicht aus, daß alle Rüſtungen wohl nur 
auf eine Demonſtration hinauslaufen werden und keinen ernſtlichen Zweck 
haben, aber Alle ſehen ein, daß der Krieg mit Ehren nicht umgangen 
werden kann, falls nicht unvermuthete Nachgiebigkeit der Gegner eine 
friedliche Löͤſung möglich macht, und Alle begrüßen deuſelben mit Freu⸗ 
den. Dieſelbe fröhliche Stimmung zeigt ſich auch unter den anlangenden 
Rekruten, deren Einquarttrung übrigens den Hausbeſitzern drückend genug 
iſt. Leider hat man ſich in dieſen Tagen gegen die Erſteren dem An- 
ſcheiue nach ziemlich grobe Fahrläſſigkeiten zu Schulden kommen laſſen. 
So langte geſtern Abends ein großer Trupp derſelben in fürchterlichem 
Wetter hier an, und mußte, weil für ihre Einquartierung noch nicht 
gehörig geſorgt war, bis in die Nacht hinein auf offener Straße in 
Schmutz und Regen zubringen, ohne daß die nahegelegenen Häuſer 
den Obdachloſen geöffnet worden wären. Daß dieſe murrten und 
ihrer Unzufriedeuheit Luft machten, darf nicht befremden, und wir 
hoffen, daß ſich Fälle der Art nicht mehr wiederholen werden, weil ſie 
leicht unangenehme Auftritte zur Folge haben könnten. Soweit es 
ihnen geſtattet iſt, ſind auch unſere Mädchen und Frauen nicht un⸗ 
thätig; fie ſammelu für die Familien der ausrückenden Landwehrmän⸗ 
ner, zupfen Charpie u. dgl. Uebrigens iſt man ſo guten Muthes, daß 
die Vergnügungen aller Art, Bälle, Konzerte, Theater, Geſellſchaften, 
ungeſtört fortdauern und ſo fleißig wie immer beſucht werden. 

Köln, den 11. Nevember. Wie ich aus ziemlich glaubwürdi⸗ 
ger Quelle vernehme, ſoll gegen die „Kölniſche Zeitung“ wegen der 
beiden letzten, das jetzige Miniſterium herabwürdigenden Artikel der 
Prozeß eingeleitet werden. 

Heute Morgen hatten ſich die Landwehrleute des erſten Aufge⸗ 
botsaus dem Kreiſe Koͤln auf dem Neumarkte verſammelt, und es 
wurde ſofort zu deren Einkleidung geſchritten. Unter heitern Geſän⸗ 
gen ſah man die Leute ihren neuen Beſtimmungen entgegen gehen, 
wenn auch gar Manchem der Abſchied von Weib und Kind für den 


Augenblick traurig ſtimmen mochte. 
remen, den 12. November. (Br. 3) Die hieſige „Tages⸗ 


Chronik“ theilt als volltommen verbürgt mit, daß feit geſtern Kinkel 
ſich in Sicherheit befindet. 

Rendsburg, den 12. November. (N. fr. Pr.) Es ſind 6 
Generalſtabs⸗Offiziere ernannt, nämlich: der Major v. d. Heyde, die 
Hauptleute Grunwald, Hagens, Wiedburg, Alten und der Nittmei- 
ſter Keudell. 

Das „Kieler Korreſpondenz-Blatt“ meldet gleichfalls den geſtern 
berichteten Untergang des Kanonen bootes Nr. 8, es iſt wohl 
an der traurigen Thatſache nicht mehr zu zweifeln. 

— (Hamb. Nachr.) Der Geſundheitszuſtand der Schleswig: 
Holſteiniſchen Offiziere iſt ein ſehr erwünſchter. Unter den in den La⸗ 
zarethen befindlich aufgeführten 47 Offizieren ſind 28 verwundet, und 
leiden demnach nur 19 an inneren Krankheiten, — gewiß eine äußerſt 
geringe Anzahl bei der Größe des Offizierkorps. 

Schwerin, den II. November. (N. fr. Pr.) Es iſt ſchon von 
einer Aufforderung Preußens an das dieſſeitige Gouvernement zur Mo⸗ 
biliſirung unſeres Militairs die Rede geweſen. Ich bin im Stande, 
Ihnen den richtigen Sachverhalt aus guter Quelle mittheilen zu fün- 
nen. Eine ſolche Aufforderung vom Preußiſchen Miniſterium ift jetzt 
bereits zwei Mal an das Uuſrige ergangen. Das erſte Mal geſchah 
es kurz vor dem Beginn der Warſchauer Konferenzen, gleich nach Rück— 
kehr des Grafen Brandenburg von dorther wurde dieſe Ordre aber wi— 
derrufen. Nachdem ſich nun die Sachen nach des Grafen Branden⸗ 
burg's Tode wieder anders geſtaltet haben, iſt die zweite Aufforderung 
hierher gelangt, auf die das Miniſterium aber, wie ich beſtimmt ver⸗ 
ſichern kaun, ablehnend geantwortet hat. Der Engere Ausſchuß 
hat in dieſen Tagen einen beſtimmt formulirten Antrag beim Miniſte⸗ 
rium eingereicht, worin er den Austritt aus der Union verlangt. Nun, 
ihm kann geholfen werden! € f 

Frankfurt, den 10. November. Auch die Deutſche Zeitung bes 
ſtätigt jetzt, daß ein Abfall Naſſau's von der Union und eine Ueberſie— 
delung in den Bundestag nicht bevorſtehe. Sie theilt zugleich mit, 
daß Herr Vollpracht, der Bevollmächtigte Naſſau's beim Fürſteu⸗ 
Kollegium, angewieſen ſei, zur Vermeidung des Konfliktes eine Verſtän⸗ 
digung mit Oeſterreich auf dem Boden des praktiſch Erreichbaren zu 
befürworten; bis dahin möchten die Verfaſſungsfragen einftweilen ru⸗ 
hen bleiben. Wäre es Naſſau nicht Eruſt mit dem Verbleiben bei 
dem Bündniſſe, ſo würde Herr Vollpracht nicht wieber nach Berlin zu⸗ 
rückgekehrt ſein; er habe die Sendung nur unter der ausdrücklichen 
Bedingung übernommen, daß er die Vertretung „in bisheriger Weiſe 

ortſetze.“ 
f Die Dtſch. Ztg. berichtet ferner vom 10: Der Bundestag ſoll 
heute mehrſtündig getagt haben und in Betreff der neuen Wendung 
der Dinge einen amtlichen Erlaß zu verkünden im Begriffe ſtehen. 
Das Gerücht, der Bundestag werde nun einſtweilen feine Wirkſamkelt 
einſtellen, dürfte aber ein mehr als voreiliges ſein. 

Ein Brief aus Frankfurt vom 7. Nov. an die A. Z. will wiſ⸗ 
ſen, indem der Bundestag die Statthalterſchaft zur Niederlegung der 
Waffen auffordere, wolle er zugleich Forderungen an Danemark richten, 
durch deren Erfüllung die Wiederherſtellung des status quo aute ge⸗ 
ſichert erſchiene. Namentlich ſollten die Dänen Schleswig räumen ze. 

(Köln. Ztg.) 

Dresden, den 12. November. Die zweite Kammer derhan⸗ 
delte heute über das Ausgabe-⸗Budget. . 

Das Dresd. Journ. widerlegt das Gerücht, daß Oeſterreicher in 
Schandau eingerückt ſeien, es ſei Nichts daran wahr, als daß etwa 20 
beurlaubte Oeſterreichiſche Soldaten aus der Gegend von Hamsbach 


und Lobendau ihren Weg über Schandau eingeſchlagen haben. Daſ⸗ 
ſelbe Blatt äußert ſich gleichzeitig mit großer Entrüſtung über das in 
einigen Gegenden des Landes durch gedruckte Zettel verbreitete Gerücht, 
die Sächſiſche Regierung wolle in Verbindung mit Oeſterreich die pro⸗ 
teſtantiſche Religion vernichten und Sachſen katholiſch machen, wäh⸗ 
rend Preußen für den Proteſtantismus ſei. 

Von der Fulda, den 9. November. (O.-P.⸗A.⸗3.) Das 
Hauptquartier der Bundestruppen iſt heute nach Fulda verlegt wor⸗ 
den. — Abends. Alle Feindſeligkeiten ſind eingeſtellt. Die Preußen 
haben den Bundestruppen nicht bloß Fulda geräumt, ſondern auch die 
Straße nach Kaſſel freigegeben. Sie behalten ſich bloß die Etappen⸗ 
orte vor. 

Fulda, den 10. November. (Voſſ. Ztg.) Das Schreiben, 
welches der Königl. Preußiſche General v. d. Gröben unterm 5. Novb. 
aus Fulda an den kommandirenden General der in Kurheſſen eingerück— 
ten Bundestagstruppen, Fürſten Thurn und Taxis, richtete, lautet: 

„Ew. Durchlaucht haben heute meine Feldwachen zurückgedrängt 
und dadurch die Feindſeligkeiten eröffnet. Ich habe die höheren Be— 
fehle, Ihre Truppen nicht durchzulaſſen und dies mit Waffengewalt zu 
verhindern. In wenigen Tagen ſind ohne allen Zweifel alle Mißver⸗ 
ſtändniſſe aufgeklärt; aber Sie wollen dieſen glücklichen Augenblick 
nicht abwarten, und ziehen den Krieg mit einem treuen Bruderſtam⸗ 
me vor. Sie finden uns gerüſtet. Genehmigen ꝛc. v. d. Gröben, m. p. GL.“ 

München, den 9. November. Das geſtern vor Fulda ſtattge⸗ 
babte blutige Zuſammentreffen zwiſchen deutſchen Truppen wurde durch 
eine telegraphiſche Depeſche heute Nachmittags hier bekannt und hat, 
wie ſich erwarten läßt, nicht geringe Aufregung und Beſtürzung her⸗ 
vorgerufen. — Die Mobilmachung der ganzen preußiſchen Armee macht 
es wahrſcheinlich, daß auch auf entgegengeſetzter Seite weitere Ruͤſtun⸗ 
gen ſtattfinden werden, und man glaubt daher, daß alle Abtheilungen 
des baieriſchen Heeres, die bis jetzt noch auf Friedensfuß ſtehen, eben⸗ 
falls mobil gemacht und die vierten Bataillons werden errichtet werden. 
Heute ſcheinen indeſſen hierauf bezügliche Befehle noch nicht erlaſſen zu 
fein, wenigſtens hat man in militairiſchen Kreiſen bis jetzt noch feine 
Kenutniß hiervon, vermuthet aber, daß die Befehle nicht lange mehr 
ausbleiben dürften. (D. Ref.) 

München, den 10. November. Die „Neue Münchener Zeiz 
tung“ hat geſtern die telegraphiſche Nachricht gebracht: „Die Preußen 
haben gewaltſamen Widerſtand geleiſtet. Sie haben zuerſt geſchoſſen, 
ebe die Bundestruppen noch geladen hatten. Fünf Mann vom K. K. 
öſterreichiſchen Jägerbataillon ſind verwundet, der offene Bundesbruch 
ift vollendet.“ Dieſe Nachricht erregte hier die lebhafteſten Beſorgniſſe 
welche nur dadurch etwas erleichtert wurden, daß die Meldung durch 
die „Neue Münchener Zeitung“ gekommen war. Später hieß es ſchon, 
eine Schlacht ſei vorgefallen. Die Ultramontanen jubeln und bethäti⸗ 
gen eine politiſche Rührigkeit, wie wir fie noch nie wahrgenommen has 
ben, nicht wahrnehmen konnten, weil ſie ſich bisher noch nicht recht 
ans Tageslicht zu kommen trauten. „Als der ritterliche Fürſt Thurn⸗ 
Taxis bei Neuhof eine Batterie auffahren und das öſterreichiſche Jä⸗ 
gerbataillon vorrücken ließ — ſchreibt eines ihrer Blätter — haben die 
Preußen Reißaus genommen und ſich zurückgetrollt!“ 

Heute Nacht müſſen wichtige Depeſchen eingetroffen fein; die Ad» 
miniſtration war in der Kaſerne die ganze Nacht hindurch thätig; 
morgen wird das ganze Regiment Kronprinz ausmar⸗ 
ſchiren, auch das Leibregiment hat Marſchbereitſchaftsbefehl erbalten. 

München, den 10. Novbr. (N. Pr. Z.) Heut um Mitter⸗ 
nacht wirbelten die Trommeln in allen Kaſernen und es wurde hierauf 
die Ordre zur Einberufung der ſaͤmmtlichen Beurlaubten und der Re⸗ 
ſerven bekannt gemacht. Große Sorge verurſacht hier die Pfalz. Es 
wurde deshalb ein Königl. Flügel-Adjutant mit geheimen Befehlen an 
den Kommandirenden abgeſendet. — Zur Abreiſe des Königl. Preuß. 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſters am hieſigen Hofe werden 
bereits die nöthigen Anſtalten getroffen. j 


Oeſterreich. 

Wien, den 10. November. Der Miniſterpräſident Fürſt von 
Schwarzenberg iſt Tag und Nacht beſchäftigt. Das Telegraphenamt 
arbeitet ununterbrochen. Die Desavouirung der kriegeriſchen Artikel 
des „Oeſterreichiſchen Correſpondenten“ hat auf die allarmirte Bevöl⸗ 
kerung wie ein Zauberſchlag beruhigend gewirkt. . 

Der Gefängnißreformator Hr. Appert erhielt vom Herrn Kriegs: 
minifter eine ſehr befriedigende Antwort auf feine Vorſchläge zur Ver⸗ 
beſſerung der Lage der politiſchen Gefangenen in Kufſtein. Geſtern 
trat derſelbe feine Reiſe nach Italien an, um auch das dortige Ges 
fänguißweſen kennen zu lernen. 


Frankreich. 

Paris, den 10. November. (Köln. Ztg.) Nach den bisherigen 
Schwankungen der Preußiſchen Regierung konnte ſelbſt die Nachricht 
von der Mobiliſirung der Preußiſchen Truppen und der Wiedereinbe⸗ 
rufung der Landwehr die Zweifel an einem Kriege Preußens mit Oeſter⸗ 
reich nicht ganz erſticken. Seit geſtern Abends jedoch gewinnt die 
Sache eine ganz andere Geſtalt. Wie ich Ihnen aus der zuverläſſig⸗ 
ſten Quelle verſichern darf, wird Perſigny's Partei im Elyfee immer 
ſtärker und feine Auſicht hat in dieſem Augenblicke ſo viel Terrain ge⸗ 
wonnen, daß die Regierung auf dem Sprunge iſt, ſich für eine Inter⸗ 
vention Preußens zu erklären. Perſigny hält dem Elyſee mit Recht 
vor, wie dieſer poſitibe Schritt ganz geeignet wäre, dem Präfidenten 
ſeiue Volksthümlichkeit wieder zu verſchaffen, und namentlich den üblen 
Eindruck zu verwiſchen, welchen die widrige Geſchichte der Decembri⸗ 
ſten hervorgerufen, obgleich Niemandem einſiel, die verbrecheriſche Toll⸗ 
haͤuslerei dem Präſidenten in die Schuhe zu ſchieben. Ob die Regie⸗ 
rung bei ihrem lobenswerthen Vorſatze beharren oder ob fie ſich von 
den Freunden Oeſterreichs, den Burggrafen, wieder davon abbringen laſſen 
werde, iſt leider nicht mit Gewißheit zu beſtimmen. Mein allerdings 
wohlunterrichteter Gewaͤhrsmann behauptet jedoch, die Sache wäre 
ſchon ſo weit gediehen, daß ſchwer an einen Rückgang zu denken 
ſein könne. 25 

— Heute Mittags war Miniſterrath im Eloſee; an der Vörſe 
ſprach man von Veränderung des Miniſteriums. Die Tuilerieen find 
ſtark mit Truppen beſetzt. Der legitimiſtiſche „Cerele National“ und 
die Geſellſchaft der „Freunde der Ordnung und der Menſchheit“, welche 
ſich von den Decembriſten getrennt hatte, ſind geſtern von der Polizei 
geſchloſſen und zugleich die Papiere, Regiſter, Chatoullen ic, der letz⸗ 
teren in Beſchlag genommen worden. — Das „Pays“ behauptet, es 
habe ein Complot unter bedeutenden Mitgliedern der Majorität be⸗ 
ſtanden, das die Entführung des Präfidenten der Republik und die 
Proklamation des Grafen von Paris zum Zweck hatte. Das „Pays“ 
findet den Umſtand verdächtig, daß der Permanenz-Ausſchuß Preſſen 
in's Palais Bourbon habe ſchaffen laſſen, wobei man offenbar die in 
aller Eile zu erlaſſenden Proklamationen im Auge gehabt habe. — 
Die Permanenz-Commiſſton hielt heute eine Sitzung, worin über die 


angebliche decembriſtiſche Verſchwörung berathen, deren Ergebniß aber 
bis jetzt ganz geheim gehalten wurde. (Köln. 3.) 
Die ernſten Nachrichten aus Deutſchland bilden natürlich auch 
hier das Haupt⸗Tagesgeſpräch, und die meiſten Journale enthalten lei⸗ 
tende Artikel über die letzten Vorgänge. Die Finanzwelt namentlich 
iſt lebhaft beunruhigt, und ſauken geſtern die Courſe um 95 C., wäh⸗ 
rend ſie heute an der kl. Börſe in der Passage de' Opera um weitere 
50 C. ſchon um Mittag gefallen waren. — Das Gouvernement hielt 
geſtern eine längere Miniſter⸗Conferenz unter dem Präſidium L. Napo⸗ 
leon's, in Folge deren geſtern Abends zwei Cabinets⸗Couriere nach 
Berlin und Wien geſandt wurden; auch iſt der Beſchluß gefaßt, der 
National⸗Verſammlung im eventuellen Falle ſofort den Autrag auf 
Bildung eines Rhein⸗Obſervations⸗Corps von 100,000 Mann vor⸗ 
zulegen. Nach Beendigung der Miniſter⸗Conferenz hatte Lord Nor⸗ 
manby noch eine längere Conferenz im Elyſee, bei welcher der Miniſter 
des Auswärtigen, Lahitte, und der Kriegsminiſter, Schramm, zuge⸗ 
gen waren. Die „Société du dix Decembre“ löſ't ſich in aller 
Ruhe auf. 

Ein Beamter des auswärtigen Miniſteriums iſt mit Depeſchen 
an Perſigny nach Berlin abgereiſt. Es heißt fortwährend, daß letzte 
rer bis zum Ende der jetzigen Kriſis in Berlin bleiben werde. — Der 
Miniſterrath ſoll ſich, obgleich zwei ſeiner Mitglieder dagegen ſtimm⸗ 
ten, für die Ratifikation des zwiſchen Roſas und Lepredour abgeſchloſ⸗ 
ſenen Vertrages ausgeſprochen haben, den man ſchon nächſter Tage 
der National-Verſammlung zur Gutheißung vorlegen wird. — Wie 
verlautet, beabſichtigt die Regierung eine Unterſuckung in Betreff aller 
noch dabier beſtehenden religiöſen wie weltlichen Wohlthätigkeits-Ge⸗ 
ſellſchaften, um ſich Gewißheit über ihre Zwecke und Tedenzen zu ver⸗ 
ſchaffen. — Der Polizei Präfekt Carlier hat bereits dem Polizei-Com⸗ 
miſſar Yon, dem er ſchuld giebt, in Betreff des Komplotts gegen Du⸗ 
pin und Changarnier ſtch haben myſtificiren zu laſſen, durch ein förm⸗ 
liches Decret fein Gehalt entzogen. Die Gehals⸗Entziehung iſt die 
einzige Strafe, die der Polizei-Präfekt gegen Yon verhängen kann; 
ſeine Abſetzung würde vom Miniſter des Innern erfolgen müſſen, der 
indeſſen noch zaubert und, wie es heißt, die Feſtſtellung des Thatbe⸗ 
ſtandes erſt abwarten will, während Carlier ſich auf ein formelles 
Dienſt⸗Vergehen Pon's ſtützt. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 9. November. (Köln. Ztg.) Prinz Albert machte 
geſtern einen Ausflug von Windfor nach der Hauptſtadt, um in Hyde 
Park den im Bau begriffenen Glaspalaſt, welcher im nächſten Jahre 
die Erzeugniſſe des Gewerbfleißes aus allen Welttheilen aufnehmen 
ſoll, zu beſichtigen. — Der vor der Zeit todt geſagte Herzog von Wel⸗ 
lington hat am vorigen Donnerftag von ſeinem Landſitze Walmer 
Caſtle aus eine Spazierfahrt nach Dower gemacht; ſein geſundes 
Ausſehn fiel allgemein auf. — Die „Times“ widmet heute dem Gra⸗— 
fen Brandenburg einen Nachruf, welcher eine warme Anerkennung 
der Verdienſte des Verſtorbenen enthält. 

Locales ꝛc. 

Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 13. Novbr. Liſſa 
iſt ſeit einigen Tagen der Sammelplatz kriegeriſchen Lebens und Re⸗ 
gens. Tanuſende von jungen, kräftigen Männergeſtalten ziehen in 
buntem Gemiſch durch ſeine Straßen dem Zeughauſe zu, und kehren 
ſchon nach wenigen Stunden mit Montur und Waffen auf dem Arme 
zurück, um bald darauf in Reihe und Glied, mit taktmäßigem Tritte 
und unter Beobachtung der eingeübten militairiſchen Formen die wei⸗ 
teren Inſtruktionen und Commando's zu empfangen. Kriegsreſervi⸗ 
ſten und Landwehren faſt aller Waffengattungen wogen bereits in den 
verſchiedenſten Uniformen durcheinander. Die erſtern ziehen ohne läu⸗ 
gern Aufenthalt weiter, um zu ihren reſp. Truppentheilen zu ſtoßen. 
Die Landwebren dagegen, Infauterie, wie Kavallerie, ſehen der Voll⸗ 
endung ihrer Ausrüſtung und Organiſirung entgegen. Die heute in 
Frauſtadt zuſammengeführten Pferde zum Train und zur Mobilma⸗ 
chung der Reiterei, werden von den Mannſchaften wohl ſchon morgen 
in Empfang genommen werden können. Eben ſo wird der Zuzug aus 
Rawiez für den Kröbener Kreis in dieſen Tagen noch erwartet. 
Die eingezogenen Landwehren ſind ſo weit in der Ausrüſtung vorge⸗ 
rückt, daß das hieſige Bataillon vom 19. Regt. künftigen Sonntag 
und das Garde⸗Landwehr⸗Bat., deſſen Mannſchaften bis aus dem 
Pleſchner und Birnbaumer Kreiſe hierher zu berufen waren, am 
Dienſtage ſchlachtfertig den Marſch nach der zu beſtimmenden Rich⸗ 
tung wird antreten können. Von dem letztern Bataillon ſind 1600 
Mann, von dem erſten mit Einſchluß des zweiten Aufgebots etwa 
4200 Mann vorläufig einberufen worden. Die Mannſchaften des 
zweiten Aufgebots werden in den nächſten Tagen abgehen. Die Pio⸗ 
niere ſchon morgen. Das Erſatz⸗Bataillon verbleibt in Liſſa. Unter 
den ſämmtlichen Mannſchaften herrſcht ein trefflicher, militairiſcher 
und wahrhaft patriotiſcher Geiſt und verdient noch beſonders hervor— 
gehoben zu werden, daß während der ganzen Dauer ihrer gegenwärti⸗ 
gen Mobilmachung bei einer Menge von jo vielen Tauſenden kein 
Erceß vorgefallen. Die Einkleidung iſt mit Ruhe und Ordnung vor 
ſich gegangen, ohne daß ſelbſt diejenigen, die unter andern Umſtänden 
eine billige Berückſichtigung ihren beigebrachten Reklamationen bean⸗ 
ſpruchen durften, unmännlichen Kleinmuth oder Niedergeſchlagenheit 
hätten wahrnehmen laſſen. Voll kriegeriſchen Muthes und patrioti⸗ 
ſchen Selbſtgefühls rückte geſtern früh auch die hieſige Schwadron des 

„Huſaren⸗Regiments aus. R 
! Der dürfen unſer Vaterland glücklich preiſen wegen 
ſeiner Wehreinrichtung, die es ihm möglich macht in jo kurzer Zeit 
eine ſo wohl organiſirte Machtfülle zu entwickeln; mehr aber noch darf 
jeder Preuße ſtolz darauf ſein, einem Volte anzugehören, das von 
einem Geiſte beseelt iſt, wie er ſich in dieſem kritiſchen Zeitlauf in allen 
Theilen der Monarchie kund giebt. Nur den Wunſch wollen wir hier 
nicht unterdrücken, daß dieſer Geiſt nach Oben die richtige Würdigung 
finden, und daß wir vor den Gefahren bewahrt werden mögen, die 
dann nicht ausbleiben würden, wenn der mächtige, in fortdauernder 
Steigerung begriffene Volksgeiſt nach den augenblicklichen politiſchen 
Combinationen zu einer blos bewaffneten Unterhandlung mit den 
Feinden eines ſelbſtſtändigen, mächtigen Preußens abgeſchwächt werden 
follte. — Meinem heutigen Berichte, der faſt ausſchließlich den Beruf 
des Mars zum Gegenſtande gehabt, erlauben Sie mir noch eine No⸗ 
tig hinzuzufügen, die ein Gebiet bewährt, das dem Schutz und der 
Pflege ſeiner Schlachtgefährtin und Geuoſſin im hohen Olymp, der 
freundlichen Minerva, angehört: die Ballettänzergeſellſchaft des Herrn 
Direktor Schreiber aus Wien hat uns geſtern verlaſſen, nachdem 
ſie am Sonntage ihre letzte Vorſtellung gegeben. Die Künftferfamilie, 
die dieſen Namen in jedem Betracht verdient, hatte ſich hier bei allen 
ihren Vorſtellungen einer ſehr zahlreichen Theilnahme unſeres kunſt⸗ 
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verſtändigen, gebildeten Publikums und des wohlberdienteſten Beifalls 
zu erfreuen. Hat das letztere damit von ſeinem guten Geſchmack und 
feinem geläuterten Kunſtſinn von Neuem einen ſchönen Beweis gege⸗ 
ben, fo dürfen wir ohne Uebertreibung die mannigfachen Productionen, 
wie ſie uns von der Geſellſchaft des Herrn Schreiber geboten wor⸗ 
den ſind, als ſolche bezeichnen, die aus dem gründlichſten Studium 
und einer antik-wiſſenſchaftlichen Anſchauung der reinſten Kunſt⸗Aeſthetik 
hervorgegangen. Wenn Jean Paul in ſeiner Erziehungslehre es 
empfiehlt, daß den Kindern keine ſchlecht gezeichneten Bilder zum Spie⸗ 
len gereicht werden, ſo möchten wir in Bezug auf die geiſtigen und 
ſinnlichen Genüſſe, wie fie die gymnaſtiſche und plaſtiſche Kunſt 
bietet, für das größere Publikum wünſchen, daß es ſeinen Geſchmack 
nur an ähnlichen Leiſtungen, wie fie die trefflich eingeſchulten Kunſt⸗ 
vorſtellungen der Geſellſchaft des Herrn Schreiber produeiren, bil⸗ 
den und läutern lernen. 

[ Oſtrowo, den 13. November. Das Geſchworneugericht 
urtheilte am Sten über den Simon Rzepka, der des Aufruhrs an— 
geklagt war. Am 13. Dezember 1848 ſtarb nämlich in Wilkowa die 
Wittwe Karolina Przewozniak und hinterließ ein zwei Monate altes, 
uneheliches Kind, ohne alle Hülfe. In Folge Geſetzes vom 31. Dez. 
1842 iſt die Gemeinde verpflichtet, für das Kind zu ſorgen deſſen ſie 
ſich aber weigerte. Da erhielt der Erekukor Günther den Auftrag, die 
eingetheilten Koften einzuziehen, war jedoch nicht im Stande, dem 
Befehle Geltung zu verſchaffen. Es begaben ſich daher am 13. Sept. 
1819, zur Vollſtreckung der Erekution, der Diſtrikts-Commiſſarius 
Kutzner, der Erekutor Günther und die beiden Gensdarmen Zedler und 
Kettner nach Wilkowa. Bei ihrem Eintreffen fanden ſie mehr denn 
100 Berfonen, Männer, Weiber und Kinder vor dem Wirthshauſe 
verſammelt, um der Ausübung der Erekution ſich zu widerſetzen. Vor 


allen zeichnete ſich der Angeklagte Rzepka aus, der, zwar etwas be⸗ 


trunken, im Dorf auf- und abging, indem er die Worte ausſtieß: 
„Bruͤder laſſen wir uns nicht! Die Gensdarmen ſind zwar da, wir 
werden aber doch nicht zahlen. Dieſe haben keine Säbel auf uns; 
wir aber haben Senſen und Miſtgabeln und werden ſie ſchon ſtreiten; 
laſſen wir uns nicht pfänden.“ In dieſen Ausruf ſtimmte der ganze 
Haufe ein. Als darauf die Beamten ihre Pflicht vollſtrecken und Gün⸗ 
ther in das erſte Haus treten wollte, wurde die Thüre durch einen 
unermittelten Menſchen aus dem Haufen zugeriegelt und die ganze 
Verſammlung ſchrie: „ſo werden wir es im ganzen Dorfe tbun, wir 
werden uns doch nicht pfänden laſſen. Um größere Ereeſſe zu verhü— 
ten, zogen ſich die Beamten zuruck. Die Anklage nimmt daher an, 
daß ein Aufruhr vorhanden und daß Rzepka der Stifter deſſelben war. 
Der Angeklagte beſtreitet die Dorf- Einſaſſen zum Widerſtande bei der 
Pfändung aufgefordert zu haben. Die ihm zur Laſt gelegten Aeuße⸗ 
rungen wären keineswegs von ihm ausgegangen, worüber er Zeugen 
vorſchlug, die gleichzeitig aber auch bekunden würden, er ſei fo betrun⸗ 
ken geweſen, daß er nicht wiſſen konnte, was er that. Die vernomme⸗ 
nen Zeugen bekundeten jedoch die Anklage und derſelbe wurde auf das 
von den Geſchworenen ausgeſprochene „Schuldig“ zu dreimonatlicher 
Gefängnißſtrafe verurtheilt. 

Es gewährt ein eben ſo freudiges als erhebendes Gefühl, wenn 
man wahrnimmt, mit welcher Freude, mit welcher beiſpielloſen Be⸗ 
reitwilligkeit die einberufenen Landwehrmäuner, ſowohl erſten als zwei⸗ 
ten Aufgebots, ihrem Beſtimmungsorte zueilen, um den Fahnen ſich 
anzırreiben. Anders iſt es jetzt, anders war es im Jahre 1848. Das 
mals follte eine Inſurrektion, die in den Herzen fo Vieler unſerer 
Provinz, in nicht zu unterdrückender Vaterlandsliebe Wiederhall gefun⸗ 
den, niedergehalten und im Keime erſtickt werden, während es jetzt um 
die Ehre und den Ruhm Preußens ſich handelt. Damals mußte er 
der eiſernen Pflicht gehorchen, und hin und wieder ſtieß man auch auf 
Widerſetzlichkeit und Entziehung des Befehls; jetzt iſt die Begeiſterung 
eine allgemeine und ſingend eilen die Schaaren, trotz des jetzt fu anhal⸗ 
tenden ſchlechten Wetters, dem bevorſtehenden Kampfe entgegen. Auch 
Pferde werden von allen Seiten nach unſerer Stadt und zur feſtgeſetz⸗ 
ten Zeit wird wohl alles vollzählig complettirt fein. ' 


Muſterung volniſcher Zeitungen. 


Der Goniec Polski ſieht trotz aller Kriegsrüſtungen überall nur 
Frieden. Er ſagt in Nr. 114: 

Die Frage, ob Krieg oder Frieden? iſt ihrer Entſcheidung in ſo⸗ 
fern näher gerückt, als die gegenwärtigen Interventionen des berliner 
Cabinetts ſich unbedingt dem Frieden zuneigen, und die ganze Kriegs⸗ 
rüſtung nur den Zweck hat, den unzweifelhaften Conceſſionen von preu⸗ 
ßiſcher Seite den Schein des Anſtandes und der Ehrenhaftigkeit zu geben. 

Im Kurfürſtenthum Heſſen hat die preußiſche Armee die Stadt 
Kaſſel und die Poſition bei Fulda aufgegeben, und ſich auf die Etap⸗ 
penſtraße zurückgezogen. 

Wenn alſo nicht neue Verwickelungen und unvorhergeſehene, vom 
Willen des preußiſchen Gabinefts ganz unabhängige Eventualitäten 
eintreten, ſo wird kein Krieg ſein. 

Aber trotzdem hören die Rüſtungen Preußens und Oeſterreichs 
nicht nur nicht auf, ſondern auch Rußland nähert ſich bereits mit ſei⸗ 
nen Armeen den Grenzen von Ungarn und Galizien, und in dieſem 
Augenblicke hat es die erſtere vielleicht ſchon überſchritten. ; 

Daſſelbe Blatt bringt aus Krakau unterm 11. d. M. folgende 
Nachricht: 

Kurheſſiſche Militair-Kolonnen ſetzen ſich nach der weſtlichen 
Grenze zu in Bewegung, wahrſcheinlich, um im Falle eines Krieges 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich, Galizien, Siebenbürgen und einen 
Theil von Ungarn zu beſetzen. 


Berantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Die Gemeinderaths⸗Wahlen. f 

Ju Nr. 247 d. Z. habe ich verſucht, die Gemeindewähler in Pos 
fen auf die Wichtigkeit und Bedeutung der bevorſtehenden Gemeinde⸗ 
rathswahlen aufmerkffam zu machen; in nachſtehenden Zeilen will ich 
über die Eigenſchaften ſprechen, die, meiner Anſicht nach, unſere künf— 
tigen Gemeindevertreter beſitzen müſſen. g 

Wenn die von den Kammern berathene und von Sr. Majeſtät 
dem Könige beſtätigte Gemeindeordnung unſerer Stadt und dem Staate 
zum Heile gereichen ſoll, ſo muß die Wahl auf fähige und gutgeſinnte 
Männer fallen, die das Vertrauen ihrer Mitbürger dadurch zu recht⸗ 
fertigen bemüht ſind, daß ſie überall einen treuen, gemeinnützlichen 
Sinn an den Tag legen und das Wohl der Gemeinde, die ſie vertre⸗ 
ten, als das Hauptziel ihres Stebens anſehen. Dadurch fordern ſie 
zugleich das Wohl des Staats, denn die Gemeinden bilden das Funda⸗ 
ment, auf dem das Staatsgebäude ruht, das, wie jeder Bau, nur un⸗ 
erſchütterlich feſtſtehen kann, wenn es auf gutem Grunde ſteht. Darum 
muß derſelbe Geiſt, der die Staatsregierung durchweht, auch die Ver⸗ 


waltung der Commune leiten: der Parteigeiſt muß verbannt und die 
prinzipielle Oppoſition ferngehalten werden. Man hat eine Verſöh⸗ 


nung der Parteien empfohlen, und wer würde nicht gern die Hand 


dazu bieten, wenn durch eine ſolche Verſöhnung das ſchöne Ziel — 
Förderung des Wohls von Stadt und Staat — erreicht werden kann. 
Aber es giebt eine Partei, mit der jede Verſöhnung unmöglich it: 
das iſt die Partei der Oppoſition, die überall und immer und unter 
jeder Bedingung nur Oppoſition machen will. In der Verwaltung 
überhaupt, und in der Communalverwaltung insbeſondere, iſt ein con⸗ 
ſervativer Sinn nothwendig. Der Gemeindevertreter muß den beſtehen⸗ 
den Organismus genau kennen zu lernen ſuchen und gründlich prüfen, 
ob das Räderwerk der Verwaltungsmaſchine nicht in einem naturge⸗ 
mäßen Gange ſei, bevor er es unternimmt, neue und beſſere Elemente 
in daſſelbe einzufügen. 
Aufbau des Beſſern ſehr ſchwer! Das hat das Treiben der Umſturz⸗ 
männer in den letzten Jahren nur zu deutlich bewieſen, die überall nur 
zerſtörten, nirgend aber Dauerndes herzustellen vermochten, und deren 
Verwaltungstalent ſich daher dergeſtalt proſtituirt hat, daß unſere 
Mitbürger die Luſt, Proben derſelben auch hier kennen zu lernen, jeden⸗ 
falls ſchwer würden büßen müſſen. Die prinzipiellen Oppoſitions— 
und Umſturzmänner bringen überdies die Gemeinde der Staatsregies 
rung gegenüber leicht in eine ſchiefe Stellung und ſetzen das Wohl 
derſelben leichtfertig aufs Spiel, indem ihr politiſcher Eifer ſie unauf⸗ 
hörlich ſtachelt, über die durch die Wohlfahrt der Commune bedingten 
Grenzen ihrer Wirkſamkeit hinauszugehen und in höhere Gebiete über⸗ 
zugreifen, wodurch denn nicht ſelten ein, wenigſtens für die Commune 
verderblicher Zwieſpalt zwiſchen Stadt und Staat hervorgerufen wird. 
Das Schickſal der Stadt Brieg in Schleſien, die ihren oppoſitionellen 
Gelüſten keinen Zaum anlegen konnte, liefert den beſten Beweis, wie 
gefährlich eine der Staatsregierung feindliche Haltung der Commune 
werden kann: ſie hat das Oberbergamt, die Garniſon und vielleicht 
noch andere Behörden verloren, ihre Miethsräume ſtehen leer und 
Handwerker und Kaufleute feiern. Auch das Beiſpiel der Städte Ber⸗ 
lin und Potsdam kann uns zur Warnung dienen, deren Vertreter jetzt 
alle möglichen Mittel aufbieten, um das durch ihre frühere radikale 
Haltung verſcherzte Wohlwollen des Monarchen, ohne welches fie all⸗ 
mälig zu Grunde gehen müſſen, wieder zu gewinnen. Und iſt unſere 
Stadt nicht in einer ähnlichen Lage? Iſt Poſen etwa eine ſo reiche 
Fabrik⸗ und Handelsſtadt, daß es ihr gleichgültig fein konnte, ob tau⸗ 
fend Beamte, die vielleicht eine Million Thaler in Circulation ſetzen, 
hier wohnen oder nicht? Wie wenn die Staatsregierung nur einige 
Behörden von hier verlegte, würden nicht ſofort die Miethspreiſe ſin⸗ 
ken und in Folge deſſen ein großer Theil unſerer Hausbeſitzer unfehlbar 
zu Grunde gehn? Würden nicht, wie die Miethsräume, ſo die Werk⸗ 
ſtätten und Kaufläden bald leer ſtehen? — Oder ſteht unſere Stadt 
bereits auf der Höhe der kommerciellen und gewerblichen Entwickelung, 
fo daß fie des Wohlwollens und der Unterſtützung der Staatsregie⸗ 
rung entbehren könnte? Gewiß nicht. Verlangen wir nicht von derſel⸗ 
ben, daß fie eine Eiſenbahn nach Breslau baue und uns mit einem 
Netz von Chauſſeen umgebe, damit Poſen der Mittelpunkt eines blü— 
henden Provinzial- und Tranſithandels werde? Und hoffen wir nicht, 
daß ſie unſer gewerbliches Leben durch Gründung neuer oder Ver⸗ 
beſſerung bereits beſtehender Inſtitute heben ſoll? Wird fie dazu aber 
geneigt ſein, wenn der neue Gemeinderath eine oppoſitionelle Haltung 
einnimmt? Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß die Vertretung der Stadt 
ſich unter allen Umſtänden den Auſichten der Regierung unbedingt un⸗ 
terordnen ſolle; es iſt hier nur im Allgemeinen von dem Geiſte die 
Rede, der den Gemeinderath in ſeiner Thätigkeit leiten muß. In Ein⸗ 
zelfällen wird es ſogar feine Pflicht fein, mit Eutſchiedenheit und 
Conſequenz der Regierung entgegenzutreten, und zwar überall, wo er 
die Wohlfahrt der Kommune durch höhere Anordnungen beeinträch⸗ 
tigt oder gefährdet glaubt. So, um nur ein Beiſpiel anzuführen, 
hoffen wir, daß er unabläſſig beſtrebt fein werde, den eben fo unbil⸗ 
ligen als in einem konſtitutionellen Staate ungerechtfertigten Provinz 


zial⸗Feuerverſicherungs⸗Zwang von unſerer Stadt abzuwälzen. Eine 


ſolche Oppoſition ſteht mit einer loyalen Geſinnung nicht im Wider⸗ 

ſpruch und kann uns das Wohlwollen der Staatsregierung nicht 

entziehen. 

Ferner müſſen die Männer, auf welche die Wahl fallen ſoll, mit 
den Zuſtänden der Stadt bekannt fein, fie müſſen die Lage der Arbei⸗ 
ter, der Handwerker, der handeltreibenden Klaſſe nicht bloß oberflächlich, 
ſondern genau und aus Erfahrung kennen, müſſen immer bereit ſein, 
die wahren Intereſſen derſelben zu vertreten, und ohne Rückſicht auf 
äußere Einflüſſe feſthalten an dem, was ſie einmal für ihre Pflicht er⸗ 
kannt haben. Sie dürfen auch nicht den Spitzen der politiſchen Par⸗ 
teien angehören, müſſen vielmehr allem leidenſchaftlich politiſchen Ge⸗ 
treibe fern ſtehen, und die Sorge um die Bedürfniſſe der Gemeinde 
höher ſtellen, als Triumphe der politiſchen Meinung. Parteiſucht und 
politiſcher Haß können die Wohlfahrt der Gemeinde nicht fördern, viel⸗ 
mehr ſie nur untergraben. 5 

Hoffen wir, daß die Wahl ſo ausfallen werde, wie die Wichtig⸗ 
keit und der Umfang unſerer KommunalIntereſſen es wünſchen laſſen. 

Müller. 
Angekommene Fremde. 
Vom 15. November. 

Bazar: Die Gutsb. v. Karczewski a. Wyſzakowo, v. ter aus 
Podrzee, v. Nieswiaſtomsti a. Skupi, v. Stablewsti a. Dlony, 
v. acki a Pofadowo u. Grf. v. Bninsti a. Samoſtrzel; Einwohner 
Magdznsti a. Samter; die Gutsp. Woroniecki a. Wierzenice, Ma⸗ 
tecki a. Glupon u. v. Weſierski a. Skoraſzewice. 

Hötel de Baviere: Gutsb. v Pagowski a. Kopaßzyn; Pr.⸗Lieut. im 
1. Ulanen-Ngt. v. Richthofen a. Militſch; Pr. Lieut. im 7. Huſ.⸗Negt. 
Baron v Stoß a Schwedt; Oberamtm. Zurchardt a. Weglewo; 
Rechtsanwalt Liſzeckt a. Pleſchen! Gutsp. Bredkreutſch a. Urbanie; 
die Geiftl. Medrecki a. Werl u Falkiewicz a. Legoczyn; die Kauft. 
Wolly a. Berlin u. Müller a. Rheims. 

Lauk's Hötel de Röme: Die Negierungsräthe Holläufer u. Franz aus 
Liegnitz; Arzt Born a. Kempen; Lieut. im 3. Dragoner⸗Negt. v Var⸗ 
Negendank a. Bromberg; Kaufm. Mayer a Berlin; die Gutsbeſitzer 
v. Pruski a. Grab, Fr. v. Nadonska a. Rzegocin u. Materne aus 
Chwalkowo. 5 

Hotel de Dresde: Die Gutsb. v. Skarzynsti aus Srkawie d. Da. 
browsti a. Wynagorg, v. Taczanowski a. Choryn. Br, v. Koſzynska 
u. v. Ehotomsfi a. Targowogorka; Gutsb. u. Lieut Stoc a. Karge; 
Kaufm. de la Barre a. Stettin; Nechnungsrath Nikol a. Frank⸗ 


urt a. O. f 

Ps. 33 Adler: Holzh. Mälzer a. Tomaſſewo; die Gutsb. Nikolai 
a. e Heinrich a. Sbora, v. Poklatecki a. Popowka, v. Ka⸗ 
miensti a. Gulczewo u. Szulczewskt a. Boguniewo. 5 

Hötel de Berlin: Haupt. Steueramts-Aſſiſtent v. Oelffen a. Meſeritz; 
die Regier.⸗Bürcau-Aſſiſtenten Graſſe u Dobbſcholl a. Siegmit,; die 
Privat Seh. Weyland u. Nagel a Goldberg; die Lient, der Artill. 
im 7. Landw. ⸗Negt. Stark u. Mathais u. Lieut. d. Artill im 8. 
Landw.⸗Negt. Nichter aus Glogau; Kompagnief. Held a. Karge; 
Taubſtummenl, Katuſzewski a. Krotoſchin; die Guts b. Dobiejewski 


Der Umſturz des Alten iſt leicht, der 


| 
| 


a. Piotrowo, Meißner a. Bogdanowo. Klein a. Sapowice, Neb⸗ 


ring a. Gozdowo u. Nehring a. Nehringswalde; 
ſzezynski a. Steſzewo; 


Hötel de Vienne: Gtsb. Gr. Czapski a. Smogulec. 


Hötel de Paris: Die Gtsp. Jäckel a. Brudzewo u. Jaillard a. Bardo; 


Gutsb. Bandelow a. Latalice. 


Hötel de Pologne: Apotheker Krüger a. Sn . 
unit; die Kaufl. Gebr. 


dau a. Wierzyca; Dr. med. la Noſche a. 
Haacke a. Woldenberg. 


Weißer Adler: Neg.⸗Hyt⸗Kaſſen- Schreiber Heidritz, die Neg. Kanzliſten 


Körbes, Steckel u. Stamm a. Liegnitz. 


Zur Krone: Neg. ⸗Geometer Sturmhöfel aus Lobſens; die Reg.» Ser. 
Gröhl u. Greifenberg a. Bromberg; Oekonom Rudehns u. d. Bau⸗ 


Kaufm. Darpach a. Nogaſen. 
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Kommiſſ. Szezu⸗ 
a. Palgczyn. 


Stroſzki, v. Krzyzanowski a: 
Wegorzewo. 


Prediger Friedrich.“ 


Eleven Nitſche u. Liebelt a. Frauſtadt; die Lehrer Hoppe a. Boja⸗ 
nowo, Sziewinski und Oekonom Meißner aus Punitz; Amtmann 
Krawezynski a. Militſch; die Lehrer Pätzold a. Sobielkowo u. Luck 


Große Eiche: Die Gutsb. We a. Wylczyn, v. Pradzynski aus 
u 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, den 17. November e. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche Vm: Herr Oberpred. Hertwig. — Nadm.: Herr 


rzynowo u. v. Dziembowski aus 


Eb. Petrikirche. Vm. : n 
Garniſfonkirche. Vm. Herr Conſ.⸗Nath Eranz. Jahresfeſt der Bi⸗ 
belgeſellſchaft. — Nachm. 3 Uhr: Herr Prediger Graf. 
Chriſtkathol. Gem. 
Ev. luther. Gem.: Mi 
Im Tempel der iſrael. Brüder⸗Gemeinde: Sonnabend Vorm. 

10 Uhr: Herr Pred. Dr Goldſtein. 


In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen ſind in der Woche 


Herr Conſ.-Nath Dr. Siedler. 


Vm. u. Nachm: Herr Pred. Poſt. 
Vm. u. Nachm: Herr Paſtor Böhringer. 


vom 6. bis 12. November 1850: 


Geboren: 4 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 3 männl., 14 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 14 Paar, 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


— . — ä— ẽͤ—w — . . — — — —— — -¼˙- — — 
Berliner Börse und Getreide-Markt vom 14. November 1850. 


Wechsel- Course. 


— — — fc: Geld, 


Eisenbahn-Actien. 


Weizen nach Qualité 50 - 55 Rthlr. 


BERLIN, 14 November. 


Stamm- Actien. | = itäts- R loco 36—40 Rthlr. 

27 250 Fl Kurz 1421 N er | „Brleritätg > Actions, ben W 35 I: 36 Rthlr. bez.,-36 Br., 353 G. 
nenn 250 l. „. 1 „. fan er . a ee — . Novbr./Dezh, do. 
mende 300 Mk Kurz 151 Sr D er 1 ats Aecdlen werder Tages-Cours. — Frühjahr 1851 39% Rthlr. bz., Br. u. G. 

P r . , kleine 23-25 Rihlr, 

Bonds „ 1 Lest. 3 Mt. 6 20316 204 ele Die 2 2 loesung ä I pro Cent| N Hafer, loco nach Qualité, 20 — 22 Rthlr. 

r 300 Er 2 Mt. Sr 70 1 de, daf en Stad 8 — 50pfd. 21 Rthlr. bez. 

S 2 aneastnnserchennshete 150 Fl 2 Mt. 824 — garantirt. 2 —  4Spfd. pr. Frühjahr 22 Rthlr. Br., 213 G. 

. Were teren. oje 150 Fl. 2 Mt. 102 — I. Anh. Lit. X. B IA 9a 903 89 bz. Berl. Anhalt. . 4 90 bz. — Hopkfd. 23 Rthir. Br., 221 6. 

Breslau . 100 Thlr. - ar 8 do. Hamburg. . 4 44 86 a 87 bz. do. Hamburg . 4497 6. Erbsen. Koch- 40 — 44 Rthlr., Futter- N Rthlr. 

ie - tt age 7 — | do. Stettin-Starg. 4 57 101 bz. u. B do, II. Serie . 44/95 6. Rüböl loco 113 u. 1 Rthlr. bez., 113 Br. u. G. 

Leipzig in Courant im 14 Thlr. Fuss . 100 Thlr.] 2 lit. 991 995 |-do. Potsd.-Aiagd. 1 | 14 55 3 53 Lz do. Potsd. Magda | — — pr. November 113 & 114 Rıhlr, bez., 113 Br., 113 6. 

Frankfurt a. M. südd. Ww. 100 Fl. 1 e o — INagd.-Ialberstadt [4 | 8 — do. do. 1 5 97 bz. — Novber. / Dezemb. ner a 

ee 100 SRbl. ochen 1 — do. Leipziger. .|4 | 12 — do. do. Litt. D. 5 965 bz. — Deb. / Jan. 114 Rthlr. Br., f 

f indische Fonds, P lbri J Geld-Course Halie-Thüringer 14 | 2 60 5 61 bz do. Stettiner. . 5 — — Jan. Febr. 11; Rthlr. Br, III a 113 6. 
Inlündische Fonds, Pfundbrief- und Ge 5 1 8 a regen 2 140 Br 90 à 91 à 90 bz. e . 1 = Kinn Ya hr. BD 110 a a 113 G. 
Zi] Brief. | Geld. Gem. Zi Brief. | Ge sem o. Aachen — alle- . üringer „44196595 }.bz.n.B. ee ärz pri hlr. Br. 8 a 3.6. 

Preuss. Freiw. Anl./5 | 103 | 10231974 [Ostpr. Pfandbr.. 344 — | — Bonn-Cöln 55 — Cöln-Minden . . 4499 G. — April/Mai 111 Rchlr. Br., 113 bez., 1 a 112 6. 

do Staatsanl. v. 1850043] — | — [3964jPomm. Pfandbr, . 34 924 | 921 Düsseld. Elberfeld | 44 |80 bz. u. G. do. do. . 5 100 bz. Spiritus loco ohne Fass 174 à 17 Rihlr. verk. 

St. Schuld-Scheine3}| — | — | 80 Kur- u. Nm. Pfdbr. 35] 931 924 Niederschl. - Märk. 34 34 77 6 Rhein. v. Staat gar..3l — — mit Fass pr. Novbr. 17 Rthlr. bez. u. Br., 165 6. 

Seeh -Präm.-Sch. .—| — | — 111951Schlesische do. 34 — | — do. Zweigbahn]4 | — — do. I. Priorität 4 — — Nox. / Deehr. do. N 

K. u. Nm. Schuldv 33] — | — [120 do. Lt. B. gar. do [33] — | — Oberschl. Lit. A. 330 5751105 à 106 a1054bz.| do. Stamm Prior.|4 — — Frühjahr 1851 19 Rthlr, bez. u. Br., 184 a 4.6. 

Berl. Stadt-Obl.. 5 — | — Pr. Bk.-Anth. Sch.—]| — — 90 7 2 5 Ir B. 10 ar 705 1034 b2. e ee 2 7 Posener Markt- Bericht vom 15. November. 

do, do. do. 34 — — ;osel-Oderberg. . 34 74 B. iedersckl.-Märk. 4 88 G. n 2 5 2 2 

Westpr. Pfandbr. .\31] — | — Friedrichsd’or. . I 133 | 134 enden Freier 4 4 . do. do 5 [100 6. Weizen, d.Schfl. 2. 16 Mtz., 1Thl. 23 Sgr. 4 Pf bie Zu) Ber. 

Grossh. Posen do. .4 | — | — And.Goldm.a5 Th.|—| 112 1043 Krakau-Oberschl. 4 | 5 |60 bz. u. B. do. III. Serie5 | — Roggen dito 1 11 . 
do. do. 341 — — Disconto —1— 1 — Berg-Märk. . . . . 4| — 32a 31 bz. u. B. do.Zweigbahn 45 2 Gerste dito — 20 x 8 55 7 22 x 4 . 

Er Fonil Stargard-Posen . 330 34 764 6. Magdeb. - Wittenb.|5 — Hafer 1 — 2 7 A « Ahr 
Ausländische Fonds. Brieg- Neisse. 1 — — een ec 145 — ee ui 1 » 3 - Ss » 5 5 « — = . 
i 7 7 Magd.-Wi „ 4 — Krakau-( schl. — rb i „ » - bi 5 1 5 

Kuss. Stiegl. Z. 4. Af | -- | | eg, — Ba Magd.-Wittenb.. 51 bz ER il = 5 r 

do. V. Rothsch. Lst.5 | — | — [1052] do. neue Kldbr. 4 | — 1 3 Breslau-Freiburg 4 2 Heu, d. Ctr. z. 110 Pd, — . 20 — bis — 25 

40. Engl. Anleihe 43 944 | 933 |1064] do. Part. 500 Fl. 4 — | — | 80 [Ausländische Actien. 8 Been h-Märk. z ir =. are 

do.Poln. Schatz-0.|4 ae — 764 do. do. 300 Fl.—| — | — Pa ee — 331 3 3444 33 bz. Bergisen- Märk.. %o * Butler, ein Fass zu 8 Pfd., 12 1 ee „ 

do. do. Cert. L. A 5924914 nee En —__| Marktpreis für Spiritus vom 15. November, (Nicht amtlich.) Pro 


Kassenvereins- Bank - Actien 105 bez. 


Preuss. Bank- Anth. 903 etw. a 883 bez. 


Tonne von 120 Quart zu 808 Tralles 1357 — 133 Rthlr, 


Die 
Antigone von Sophokles, 
Muſik von Mendelsſohn, 


wird Montag den Sten, Abends 7 Uhr, im 
Saale des Caſino, von dem Allg. Männer⸗Geſang⸗ 
Verein, mit gütiger Unterſtützung hieſiger Litteraten 
und der beſten Geſang⸗ und Muſikkräfte, aufgeführt. 
Für diejenigen Verehrer der Kunſt, zu welchen die 
Subſeriptions Liſten nicht gekommen, liegen dieſel⸗ 
ben, a Billet 15 Sgr., in den Buchhandlungen der 
Herren Mittler, Scherk und Heine bis Sonn⸗ 
abend Abends aus. Textbücher à 21 Sgr., Billets 
à 20 Sgr., find Abends von 6 Uhr ab an der Kaſſe 
zu haben. Der Räumlichkeit wegen können nur 250 
Billets ausgegeben werden. 

Der Vorſtand des Allgemeinen Männer- 

Geſang-Vereins. 


Kuhm. Brandes. Maiwald. 
A. Vogt. 


Dr. Mayer. 


Bekanntmachung. 

Die hieſige Bibel-Geſellſchaft wird am nächſten 
Sonntage den 17. November c. Vormittags mit 
dem Gottesdienſte in der hieſigen Garniſon-Kirche 
ihr 33ſtes Stiftungs⸗Feſt verbinden, wozu fie alle 
Mitglieder und Freunde der Geſellſchaft freundlichſt 
einladet. 

Direktion der Bibel-Geſellſchaft. 


Ediktal-Vorladung. 


Der Gaſtwirth Stanislaus Radomski iſt 
zu Stok am 22. Auguſt 1849 kinderlos verſtorben. 


Es werden daher auf Antrag des Nachlaß -Curators 


deſſen unbekannte Erben, namentlich deſſen Schwe⸗ 
ſter, deren Vorname und Wohnort unbekannt ſind, 
hierdurch öffentlich vorgeladen, um ihre Anſprüche 
an deſſen Nachlaß ſpäteſtens in dem 

am 26. Februar 1851 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Rath Odenheimer anberaumten 
Termine geltend zu machen, widrigenfalls der Nach⸗ 
laß den ſich meldenden und legitimirenden Erben zur 
freien Dispoſition verabfolgt, und der nach erfolg⸗ 
ter Präkluſion ſich etwa meldende nähere oder gleich 
nahe Erbe deren Handlungen und Dispoſitionen 
anzuerkennen und zu übernehmen ſchuldig, von ihnen 
weder Rechnungslegung noch Erſatz der gehobenen 
Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern ſich ledig⸗ 
lich mit dem, was alsdann noch von der Erbſchaft 
vorhanden iſt, zu begnügen verbunden ſeyn ſoll. 

Sollten ſich gar keine Erben melden, ſo wird der 
Nachlaß dem Fiskus zugeſprochen werden. 

Meſeritz, den 22. April 1850. 

Königl. Kreis-Gericht J. Abtheilung. 


Procla mg. 


Auf dem im hieſigen Kreiſe belegenen Rittergute 
Niemierzewo, früher dem Joſeph v. Kierski, 


jetzt dem Georg Daniel Earl Bardt gehörig, 


haften, in Rubr. III. 

1) sub Nro. 1. — 166 Rthlr. 16 Gr. oder 1000 
polniſche Gulden nebſt rückſtändigen Zinſen ad 
alterum tantum, für die Erben des Albert 
v. Gruſzezynski; 

2) sub Nro. 4. — 3000 Rthlr. oder 18,000 pol⸗ 
niſche Gulden für die Vietoria verehel. von 
Bukowiecka oder deren Erben, 

welche auf den Antrag der frühern Beſitzerin Jo- 
hanna Florentine verehelichte von Karezew— 
5ka geborne von Koseicka, zum gerichtlichen Pro⸗ 
tokolle vom 7. Februar 1797 ex decreto vom 7. 
April 1850 eingetragen worden ſind. 

Nach der Behauptung des Beſitzers find, dieſe For⸗ 
derungen bezahlt, Quittungen können jedoch nicht 
beſchafft werden und die Inhaber der Forderungen 
oder deren Erben find unbekannt. Behufs der Lö— 
ſchung erfolgt daher das Aufgebot dieſer Poſten. 

Es werden hiermit die Inhaber der Forderungen 
oder deren Erben oder Ceſſionarien, oder die ſonſt 
in ihre Rechte getreten ſind, zur Geltendmachung ih⸗ 
rer Anſprüche zum Termine 

den 21. Januar 1851 Vorm. 11 Uhr 
vor dem Kreisgerichts-Rath Schirach an hieſiger 
Gerichtsſtätte unter der Verwarnung vorgeladen, 
daß die Ausbleibenden mit ihren etwaigen Anſprü⸗ 
chen auf dieſe Forderungen werden präkludirt werden 
und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden wird. 

Birnbaum, den 31. Juli 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 

Höherer Anordnung zufolge ſollen für das hieſige 
Feſtungs-Approviſionnement nachſtehende Verpſie⸗ 
gungs⸗Artikel, als: 

feines Weizen⸗Speiſemehl, 

Bohnen, Kocherbſen und Linſen, 

verſchiedene Graupen und Grützarten, 

Karoliner Reis, 

Getrocknete Pflaumen, 

Pfeffer, 

weißer Rhein- und Franzöſiſcher Roth⸗Wein, 

Rum und doppelter Branntwein, 

Spiritus, 

Futtergerſte und 

Futter⸗Erbſen 
beſchafft werden. Lieferungsluſtige wollen ihre ver- 
ſiegelten Submiſſionen nebſt Proben bis zum 25. d. 
Mts. bei uns abgeben. 

Die Lieferungs-Bedingungen, in welchen auch 
die fpeciellen Quantitäten der oben verzeichneten Ge⸗ 
genſtände zu erſehen find, liegen von heute ab in unſerm 
Geſchäfts⸗Lokal, ſo wie bei dem Königl. Proviant⸗ 


Amte zu Stettin zur Einſicht offen. 


Poſen, den 14. November 1850. 
Königliches Proviant-Amt. 


Bücheranzeige. 
Mein Rechenbuch „3000 Aufgaben“ iſt in 


zweiter Auflage Deutſch und Polniſch im 
Selbſtverlage erſchienen. Somit habe ich den 


Wunſch auch meiner Polniſchen Kollegen erfüllt. Mö⸗ 
gen aber auch ſie meinem Wunſche nachkommen und 
recht große Beſtellungen machen. 

Jacob ſohn, Lehrer in Poſen, 
kl. Ger berſtraße 18. 


Penſions-Anzeige. 

Mit dem Januar 1851 eröffne ich auch hier, wo⸗ 
hin ich meinen Wohnort von Danzig verlegt habe, 
eine Peuſions-Anſtalt für jüdiſche Knaben. Neben 
der ſorgfaltigſten körperlichen Pflege genießen meine 
Pflegebeſohlenen die ſorgſamſte Beaufſichtigung in 
ſittlicher Hinſicht, und, wenn es gewünſcht wird, 
auch die Leitung der Schularbeiten. Eltern und 
Vormünder, welche ihre Kinder oder Mündel zur 
Ausbildung oder anderweitigen Zwecken hierher zu 
ſchicken beabſichtigen, erlaube ich mir hierauf auf- 
merkſam zu machen, und wird Herr Dr. Deutſch 
in Poſen, der in Danzig Gelegenheit hatte, mich 
genauer kennen zu lernen, die Güte haben, nähere 
Auskunft zu ertheilen. 

Dr. Brahm, Religionslehrer. 

Berlin, im November 1850. 

Neue Friedrichsſtr. No. 76a. 
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Ein ordentlicher Marqueur findet ſofort ein Un⸗ 
terkommen bei J. Freundt. 
Einem geehrten Publikum mache ich hiermit die 
ganz ergebene Anzeige, daß es mir gelungen, den 
früher im Banquier⸗, Wechfel- und Agentur⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäfte thätig geweſenen und ſich ſehr 
tüchtig gezeigten jungen Mann, Herrn Salomon 
Peyſer, für mein Holzgeſchäft als Buchhalter zu 
gewinnen und demſelben die Leitung der Bücher über 
meinen in der Samoſtrzeler Forſt des Grafen 
von Bninski befindlichen Vorrath von Holzarten 
zu übertragen. 

„Ich empfehle gedachten Herrn dem Wohlwollen 
eines ſehr geehrten Publikums, und werde ich nicht 
aufhören, auch in Verbindung mit dieſem meine 
angenommene ſtreng⸗- rechtlichen Geſchäfts-Principien 
an den Tag zu legen. 

Achtungsvoll ergebenft- L. L. Witkowski— 

Im November 1850. 

Für Gartenfreunde. 

Kugel⸗Akazien und viele andere Arten von Park⸗ 
hölzern und Zierſträuchern, fo wie Obftbäume in 
verſchiedenen Sorten ſind zu billigen Preiſen zu ha⸗ 
ben bei H. Barthold, Koöͤnigsſtr. 6/7. 


— Waſſerdichte Stiefeln 
mit Kork: und Doppel⸗Sohlen, wie auch Damen— 
Kaloſchen und Ueberſchuhe empfiehlt der 

Schuhmachermeiſter N. Klawir, Neueſtr. 14. 


Von der jüngſten Frankfurt-a / O.⸗Meſſe 
retournirt, empfehle ich mein neu aſſortirtes Wan- 


ren-Lager in verſchiedenen Mäntel- und Kleiderſtof— 


fen zu äußerſt billigen Preiſen. 
Bernhard Rawiez, 
Wilhelmsſtraße Hotel de Dresde. 


Die Handlung J. A. Auerbach, Breite 
ſtraße I., empfiehlt ſich mit wollenen Schlaf- und 
Pferde⸗Decken, feiner Schock- und Sack-Leinwand, 
Drillichen, fo wie einer Auswahl wollener Kleider 
und Mäntel-Stoffe zu äußerſt billigen Preifen. 

Wilhelmsplatz No. 10. ſind Geſchirre, Sättel, ein 
Paar Packtaſchen und eine Britſchke auf eiſernen 
Achſen zu verkaufen. 


Ein Flügel iſt wegen Mangel an Raum billig zu 
verkaufen beim Königl. Garniſ-Backmeiſter Schütze 
im Magazin⸗Hofe. 
Poſen, den 14. November 1850. 


Friſche Holſteiner Auſtern empfehlen 


Colosseum. 


Heute Sonnabend den 16. November: 


Großer Ball. 


Anfang um 8 Uhr Abends. 
Entree 10 Sgr. Damen frei. Bis Abends 5 Uhr 
koſtet das Billet in meiner Wohnung 74 Sgr. 
Orcheſter vorzüglich gut befegt. Peiſer. 


Cafe Bellevue. 


Das Naturalien⸗Kabinet it Sonnta g 
den 17. November zum Letzten male geöffnet. 
Sellmann & Comp., Hotel de Vienne. 


Dex Handlungsdiener Herr Edu⸗ 

ard 6 f ap 2 hier iſt aus unſe⸗ 
em Ode n. 

: Poſen, — 14. 3 1830. 


G. Müller & Comp. 
Sapiehaplatz Nr. 3, 


— — — — 
Der in No. 265. d. Ztg. unter „Lokales“ enthal⸗ 
tene, die Verſammlung Deutſcher Demokraten im 
Hotel de Saxe betreff. Artikel iſt nicht von mir. 
Meine Artikel über die Gemeinderaths-Wahlen tra⸗ 

gen meine Namensunterſchrift. G. Müller. 
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